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Wenn eine anscheinend neue geistige Bewegung, wie die theosophische, 
die in Wirklichkeit uralt ist, eben im Begriffe steht, in Europa und speziell 
in Ländern deutschen Sprachgebietes sich immer mehr auszubreiten, so ist 
es sicherlich im Interesse der Sache gelegen, daß hierüber n i c h t  f a l s  c f  e 
V o r s t e l l u n g e n  u n d  i r r i g e  A n s i c h t e n  über die p r a k t i s c h e n  
Z i e l e  d e r  = › T h e o s o p h i s c h e n  G e s e l l s c h a f t «  Platz greifen. Wohl ist 
es mir klar geworden, daß die Wahrheit keiner Stütze bedarf, aber es ist 
zweifellos gut, irrige Meinungen hinwegzuräuēnen, damit diese den 
r e i n e n  e r h a b e n e n  V i f e s e n s k e r n  a l l e r  t h e o s o p h i s c h e n  B e -  
s t r e b u n g e n  n i c h t  ü b e r w u c h e r n  und den Neuling im Studium der 
okkulten Wissenschaft nicht verwirren und abschrecken. 

Viele, die zum ersten Male einen theosophischen Vortrag anhören 
oder ein Buch lesen, in dem diese Lehren dargelegt werden, sind ge- 
blendet von den für sie neuen Ideen und können sich darin nicht gleich 
zurecht enden. Mancher ist dann geneigt, das Ganze für eine mystische 
Schwärmerei, ohne jeglichen praktischen Endzweck zu halten. Verfasser 
dieser Schrift war selbst einmal Zeuge, wie ein zum ersten Male auf 
wesender Gast i in  › T l l e o s o p h i s c h e n  V e r e i n  i n  W i e n «  ruhig Vor- 
trag und Debatte anhörte, schließlich sich zum Worte meldete und direkt 
den Vorstand des Vereins bat, ihn hun aufzuklären, welche praktischen 
Zwecke und Ziele die ganze theosophiscllc Bewegung eigentlich verfolge. 
Solchen Charakteren, die den Drang zur Tätigkeit in sich fühlen und nicht 

an den leeren Worten wie Selbsterkenntnis, Selbstveredlung, Gotteser- 

kenntnis, allgemeine lt/Ienschenverbrüd(%1'l11'l§,i, etc. Befriedigung finden, sei in 
den nun folgenden Zeilen ein A r b e i t s p r o g r a r n ē n  gegeben, wodurch 
auf Grund der theosophischen Weltanschauung eine Besserung der äußeren 
Verhältnisse erzielt wird, um möglichst allen Mitgliedern der menschlichen 

Gesellschaft Gelegenheit zu geben, sich init geistigen Dingen zu beschäf- 

tigen, und sich auch nach dieser Seite hin auszubilden. 
i 
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Diese Zeilen sollen in erster Linie dazu dienen, zu zeigen, W 

K r ä f t e  einerseits v e r s c h o n e n  t werden und 
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VAG 

E l e n d  d a m i t  b e h o b e n  w e r d e n  k ö n n t e .  Mit Bedauern sahen große 
Physiker und Ingenieure seit. Jahrzehnten »die enormen Vifasserkräfte der 
Erde Il'lJI zum kleinsten Teile ausgenützt. Erst die elektrische Kraftiibeē-- 
tragung ermöglichte es teilweise, diese riesigen Kräfte zum Nutzen der 
Menschheit zu verwenden. \Venn auch bisher diese Energiequellen unbe- 
nützt dalagen, so hat das doch keinen d i r e k t e n  S c h a d e n  verursacht. 
Anders steht es mit den dem Menschen verliehenen geistigen, sittlichen 

und körperlichen Kräften. Bei diesen ist eine Verschwendung oder ein 

Brachliegen i m m e r  m i t  g r o ß e m  S c h a d e n  s o w o h l  fü r  d e n  e i n -  
z e l n e n ,  a l s  a u c h  für d i e  g e s a m t e  M e n s c h h e i t  und d i e  

k ü n f  t i m e  G e n e r a t i o n  verbunden. 
Z 11- 

Der letzte Punkt ist wohl der am schwersten in die Wagsehale 
fallende. `Wíe, wann und wo sollen bessere Zustände geschaffen werden, 
wenn damit n i c h t  j e t z t  s c h o n  b e g o n n e n  W i r d "  

I 

Das ›Heute-r baut sich auf das ›Gestern auf. 
zielen Verhältnisse sind die 
IIIISCICI Vorfahren. 
uns die Sintýutc, für diese ist 
im krassen Egoismus und Materialismus versunkene 
dürfen noch herber Schicksalsschläge, ehe sie zur 

a l l e s  i n  
G l ü c k ,  w a h r e  B e f r i e d i g u n g  n u r  d a n n  e m p f i n d e  
w e n i g s t e n s  e i n e n  T e i l  s e i n e s  L e b e n s  i n  
W i r k e n  f ü r  d i e  M e n s c h h e i t  u n d  d e r e n  Z u k u n  f t g e  

Unsere heutigen so- 
Früchte der Gedanken, Worte und Werke __ Freilich für die, die dem Satze huldigen: ›Nach 

die Schrift« nicht geschrieben. Solche' 
Menschen be- 

Einsicht kommen, d a ß  
W e  c h s e l w i r k u n g  s t e h t ,  und daß ein Mensch w a h r e s  

t ,  W e 1:1 n e r 
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Ein wirklich edler Priester soll ebenso von dem hohen Ideal der 
Menschenliebe durchdrungen sein, wie ein aufrichtiger, humaner Arzt. Der 

weise und zugleich milddenkende Richter oder Gesetzgeber ist für ein 

Land ebenso segenspendend wie der rastlos arbeitende Ingenieur, durch- 

drungen von dem '\Nutsche, seine stolzen Kulturwerke mögen der ganzen 

Menschheit zum Heile gereichen. Endlich liegt den Lehrern die schwierige 

und verantwortungsvolle Pflicht ob, in ihrem anscheinend schlichten Berufe 
die hohe Aufgabe zu erfüllen, vereint mit dem Elternhaus eine neue b@SSE1'e 

Generation zu erziehen, Kein klardenkender Mensch kann es verhehlen 
daß unsere nach außen hin so glänzende Zivilisation innen faul und MOIISCh 

ist. . Aber mit dem Zugeständnis der schlechten Verhältnisse *sind 
sie noch lange nicht beseitigt! Suchen wir aller Orten die Fehler und 
Mängel zu erkennen und streben wir danach, in Zukunft die Grundursachen 
zu vermeiden. Das ist allerdings eine beschwerliche Arbeit, - jedoch 
S e g e n  i s t  d e r  M ü h e  Pre is .  Nichts ist -schwerer, als sich vollständi 
zu beherrschen, aller seiner Begierden, Empýndungen, Triebe und Leidend 

schaffen Herr zu sein und seine niedere Natur der höheren, göttlichen 

l 

I 

'-11 
.m 

1 
w 

I 


































































































































